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Miner 64 Mittwoch - den 29 . Mai 1933

Lufipakt zuerst
Line Rede Baldwins.

3» der überfüllten Albertchall in London hielt Bald-
3- »u'LzLf «ine große Rede zur Verteidigung der Luftfahrtpolltll
exritt̂ ' • .^ egieruna. Baldwin ist in der letzten Zeit wieder mehr
men. ti-iiE|1 Vordergrund gerückt und wird schon in einigen -rll-
5 mii ^ ^ wahrscheinlich die Leitung der Geschicke des britischen

„nt % ^ als Ministerpräsident anstelle Macdoncllds uberneh-
Seine Ausführungen darf man daher als Richtlinien

Pläne der künftigen Politik Englands bewerten.
.„ I!  ntußte in seiner Rede zunächst einmal den Bol-

'st ^ M^ bund  in Schutz nehmen, der also auch m England
allzu beliebt zu sein scheint. Baldwin gestand: „Wir

niemals einen solchen Völkerbund gehabt, wie er
£ vorgeschwebt hat. die ihn geschaffen haben. Der erste
ttagA Me Schlaa, der dem Völkerbund versetzt wurde, tpar die

4 Ortung der Vereinigten Staaten , dem Wunsche des
Identen Wilson entsprechend Mitglied dieses Volkerbun

Die große Nauernschau

ur «’v,
ich nE,
ich de®'
fr-gE , Schlass« » des

k. |,we «ien Mlson entzpreaienv V*X
, ,, 5)>>5p, i u werden . So begann der Völkerbund ohne die tznse
fing ^ Einigten Staaten , ohne die Hilfe Rußlands ohne die
' I Ä PI Deutschlands, der drei Mächte, die, o verschieden sie
n0 *  N sind, zu den größten Mächten der Welt zu zahlep sind,

ig.wag fern daß wir manchmal meinen, daß dieFran-
fihl6 n  schwierig sind, aber versetzen Sie sich in die Lage

Sirs^ L ° Landes in das zweimal die Rachbarn einmarschiert
L'\ und zwar innerhalb eines Menschenalters. Sie wur-

n°bvi°>1, ? dann das andere verstehen. Andererseits war D e u t sch-
Uinrf<* p tL b der Meinung , daß es nicht zur Ruhe kommen konnte,

C " es  nicht eine Art von Gleichberechtigung mit den an-
lUi'! Nationen hätte und nicht länger mehr als ein Aus-bmIQ6 <\v*. r v . •• .Sv. ^ mufe mntl

IV*/* iw' iyvv ”—
D ?ner angesehen' würde. Diese Beweggründe muß man
liehen . Heute haben wir S o w j e t r u h l a n d im Vol-
'wUnd. Ww Huven hingegen Deutschland  verloren.

4,1 i\

i Wir haben hingegen e u 11  cg i a n u ueiiuic ..,
«Mich „ur für kurze Zeit. Die V e r e i n i g t e n S t a a-
>»: 'tchen noch immer außerhalb . Japan  hat den Volker-
zli.jd verlassen, iind ich sehe auch keine Aussicht, daß es bald
Lehren wird. So ist d e r V ö l ke r b u n d ver r u p-

iet > und wir Völkerbündler haben nicht die Starke , mit
A>r soviel hätten erreichen können.o>e ^
>ze

1 lumei narren eneiujen ««».v...
e Lage ist aus zweierlei Tatsachen entstanden: Die
Zeit hindurch hat sich Frankreichs Sorge zuerst und

• ärn seine eigene Sicherheit gedreht, da die Sicherheit,
^ .bedroht sah, als die einfache Garantie sich nicht^ er-
\ "tyte . Vor verhältnismäßig ku

die

kurzer Zeit sah es noch so
für ein Uebereinkommen

M, ^ «erowmen leien. Aver rn viesem Augenblick zogen sich
utsche,, vom Völkerbund zurück, und die gesamte Lage

al,re ^ öurd öje  Machtübernahme Hitlers . Die Gefühle,
aneli, ..' tzx/u Deutschland verborgen gewesen waren , nahmen osse-

gestalt an . Aus bestimmten Gründen wurde ,edoch die
' Wjĵ rkiichuna dieser Politik äußerst geheimnisvoll durch-

Damit will ich keine Kritik üben, sondern nur Tal-

iijji,' ob wir der Grundlage für ein Uebereinkommen
if Wgekommen seien. Aber in diesem Augenblick zogen sich. .. . ... inriill IINN die aeia

' -uamü will ich reine nruu uor», u«*
.. seststelten. Angesichts des Spannungszustandes m
!>ch Europa seit langer Zeit befand, ries die Tatsache'>1. h„c. • ' V __ i nmrhp Min-7  Europa jeu langer Zen oesuiw , uei uic

daß irgendetwas im Geheimen getan wurde, Miß-
' hervor, und so hat es die unnatürliche Erscheinung

I-m Deutschland schritt ja auch aus anderen Gebietender Luft vorwärts , und wir haben erst vor einigen
>!hErfahren, daß die5)erstellung vonu nt erseeboo.uvo >. X_ r~~L_ ^ ^v PnhomHrftPn ry-rnrfpriinn htllflUSih ' fahren , daß die Herstellung uvu uuumi * u u u -
ih: ^ber ben Stand einer akademischen Erörterung hinaus

ist. Diese Dinge haben zweifellos den Argwohn M
^ik? ^ vermehrt, weil man sich an die verschiedenen
Sisjj^ erinnert die innerhalb der letzten dre, Generationen
!!>i)p1 wurden und in die Deutschland verwickelt mar . Das
Vn ®rimb, warum wir immer verlanĝ haben, daß es

Eröffnung der Relchsnührstandsausstellung in Hamburg . —
Agrarpolitik um des Volkes willen.

Hamburg , 28. Mai.

Die Zweite Reichsnährstandsausstellung Hamburg 1933
wurde am Dienstagmittag durch den Reichsbauernführer
R Walther Darre in Anwesenheit von rund 200 000 Volks¬
genossen aus Stadt und Land eröffnet. Man sah Bauern
aus allen Teilen des Reiches, darunter viele in Trachten.
Mundarten aus allen Stammesgebieten Deutschlands klan¬
gen durcheinander. Von vielen hundert Masten und von den
Ausstellungshallen und Gebäuden leuchten die Farben des
neuen Deutschland. Ein Ehrensturm der SS nahm vor der
Haupttribüne Aufstellung, auf der sich nach und nach die
Ehrengäste einfanden. AlsderReichsbauernfuhrer
in Begleitung des Reichsführers der SS Himmler  und
des Reichsstatthalters Kaufmann  auf dem Ausstellungs¬
gelände erschien, erhob sich ein ungeheurer Jubel . Hundert¬
tausend Arme reckten sich zum Gruß.

Landesbauernsührer von Rhede  n-Hannover nahm
sodann das Wort zu seiner Begrüßungsansprache.

Reichsstatthalter Gauleiter Kaufmann  hieß den
Reichsbauernführer und die Volksgenossen des Bauernstan¬
des herzlich willkommen. Nach der Erreichung der Sicherung
der deutschen Landwirtschaft müsse auch die Frage der Aus¬
fuhr und der deutschen Rohstoffversorgung einer Lösung ent¬
gegengeführt werden. Wir hoffen, daß uns der Reichsnähr¬
stand hierbei seine Unterstützung leihen werde.

preis - und Marktordnung
Dann svrach Staatssekretär Backe vom Neichsernäh-

rungsministerium über grundlegende Fragen der Preis-
und Marktordnung . Er führte u. a. aus:

Der Führer und Reichskanzler habe gleich zu Beginn
der Machtübernahme zwei Ausgaben  als die entschei¬
denden herausgestellt : die Rettung des deutschen Bauern¬
tums und die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. Die Auf¬
gabe, gleichzeitig den d e u t sche n B a u e r und den d e u t-
sch e n Arbeiter  zu retten, müsse zwangsläufig auch die
Linie der Aararpolitik bestimmen. Hätte der Reichsernäh-
runosminister in Verkennung des Zusammenhanges beider
Probleme sich allein für die R e t t u n g d es
Bauerntums  einsetzen wollen, so hätten ihm hierfür die
Hilfsmittel zur Verfügung gestanden, die schon früher bei
Agrarkrisen angewandt worden seien: Erhöhung der Preise
durch hohe Schutzzö.e, Vollstreckungsschutz. Subventionen
jeglicher Art usw. Dieser für die Landwirtschaft bequeme
Weg hätte jedoch zweierlei Folgen gehabt, die die Losung
der zweiten wichtigen Ausgabe, die Ueberwindung der Ar¬
beitslosigkeit unmöglich gemacht hätte.

Die Verbraucherpreise  für Lebensmittel waren
so hoch gestiegen , daß es unmöglich gewesen wäre , die Löhne
auf dem bisherigen Riveau zu halten . Ohne Stabilität der
Löhne wäre aber an eine wirksame Bekämpfung der Ar-
beilslosigkeit nicht zu denken gewesen . Weiter hätte eins
Aorlfehung der Verstärkung der Schutzzollpolitik die UNS noch
verbliebenen Ausfuhrmöglichkeiten zerschlagen.

Es kam darauf an, so führte der Redner dann weiter
aus, diesen Verhältnissen Rechnung zu tragen und den Weg
zu beschreiten, der unabhängig von grauer Theorie allein
von den nackten Tatsachen diktiert war. Dieser Weg war:

Herauslösung der Dauernbelrlebe aus der kapilalisttschen
Verflechtung durch das Reichserbhofgeseh.

zweitens muhte durch Ordnung der Märkke und <£»»-
führung von Festpreisen für die lebenswichtigsten Agrar¬
erzeugnisse dem Erzeuger die Grundlage seiner Produktion
aesichert. gleichzeitig aber auch dem Verbraucher ein gerech¬
ter und möglichst gleichbleibender Preis für die benötigten
Lebensmittel gewährlcisiet werden.

Heute können wir zurückschauend feststellen, daß o h n s
die Marktordnung dieRekordernte1933zuSchleu»
derpreisen  vertan worden wäre mit dem Erfolg , daß
in diesem vom Himmel gesegneten Jahr das Bauerntum zu
Grunde gegangen wäre . Dies hätte zur Folge gehabt, daß
die d ü r r e E r n t e d e s I a h r e s 1 9 3 4 auf Grund der
vorausgegangenen Verelendung der Landwirtschaft noch
schlechter ausgefallen wäre . Da die Arbeitsschlachtnicht Hand
in Hand mit einer Gesundung des Welthandels,
andern trotz anhaltender Weltwirtschaftskrise geschlagen
werden mußte, entstand sehr bald zwangsläufig ein neues
Problem : der Devisenmangel.  Der deutschen Land¬
wirtschaft erwuchs damit eine neue Aufgabe, die wir

durch die Erzeugungsschlacht
läsen müssen. Wir betrachten es als eine besondere Ver-'
pflichtung gegenüber der Gesamtwirtschaft — das möchte ich
gerade hier in Hamburg betonen — die Ernährung des
deutschen Volkes möglichst aus eigener Erzeugung
sicherzustellen, um dadurch die wenigen bei der noch verblie¬
benen Ausfuhr anfallenden Devisen ausschließlich für die
Rohstoffbeschaffung nutzbar zu machen.

Schließlich bitte ich besonders dieHamburger
Wirtschaftskreise noch eins zu beachten:

Allein die Warklordnung hat uns die Möglichkeit ge¬
geben zur Förderung unserer Induslrieausfuhr vom Aus-
lande ohne Erschütterung der Volkswirkschafl landwirkschafk-
liche Erzeugnisse abzunehmen, und so hat die Agrarpolitik
in den letzten zwei Jahren im Gegensatz zu der früheren
Entwicklung nicht mehr den Abschluß von Handelsverträgen
erschwert, sondern eher ermöglicht.

Die Reichsnährstandsschau  zeigt nicht nur die
Leistungen der Landwirtschaft, sondern wir haben hier eine
Schau vor uns , die mit aller Deutlichkeit lehrt, daß dieser
Stand beseelt ist von dem Willen, dem Volk und dem Füh¬
rer zu dienen. Wir appellieren nicht an die Ichsucht des ein¬
zelnen Bauern , sondern wir rufen ihn auf, mit ganzer Kraft
dem Volk zu dienen.

Das alles zeigt auch, daß Agrarpolitik heule nicht mehr
betrieben wird, um einen Wirlfchaslszweig ; r Skand. um
der Landwirtschaft zu Helsen, sondern wir .reiben Agrar-
Politik um des Volkes willen . Wir stellen das Volk voran.
weil wir wissen, daß der Einzelne nur dann leben und be¬
stehen kann, wenn das Volk lebt.

Der AeichsHauernführer spricht

‘npv.1 * lüuium um im *»‘vv v — - *** -
Geheimnis geben dürfe und daß Europa btc Xcit*

- " kennen müsse.. Wenn man die Tatsacb-"- ""»r-
. kbo nian steht.

Ls dem Argwohn und der Furcht hei
? ? enze »n ffurrmn prnvsunden wird : „ Was

; man steht. . . ...
Vm dem Argwohn und der Furcht heraus , die längs
*Nhv en 3e in Europa empfunden wird : „Was geschieht,
iC, ble Luftstreitkräfte im Krieg herüberkommen?" ist esQlf Cifon sJt Svt_ itrfs hom anmonhpn mfl5 N1QNJ le

i,:.1* ^ umtreurrasle tm suiey ijma -muimnuu —
,°ren, daß die Menschen sich dem zuwenden, was man

p>i„ ,° ° tive Sicherheit  nennt . Der Grundgedanke der
hinein Sicherheit im weitesten Sinne ist. daß Europa
W Krieg dulden sollte, und daß, wenn doch irgendein

Welches Land es auch immer sei und wo auch immer
C 9en  sein möge, daß dann alle Länder sich verbunden
3*’ Um dieses Land zum Einhalten zu bringen.

SyS » sind ' •' —Und noch weit von der Erreichung dieses Zieles
Aber auf einem begrenzten Gebiet ist etwas ahn-^ be reit« im »rwtrnn non Gocarno aeschasten worden,

- vmer aut einem oegrei.z.r, , - - -
ä bereits im Vertrag von Locarno geschossen worden,
Mck. ' Nch die Westmächte, die ihn unterzeichnet haben, ver-
\  t 1’ 'hre Kräfte vereint einzusetzen gegen >eden. derS n„Aakt brechen sollte. Deshalb bin ich der Ansicht, daßy ^ cĥ n 'sEe . Dechalb bin ich'der Ansicht, daß
H Uen  Dingen zwischen diesen Mächten versucht werden
ÜOu»,.'" und H i 11  e r hat sich damit grundsätzlich emver-v ... m AtviöÄ  ornniliPtlöCnJJ iuti  ywt j»\*j v- - ' s. ^ v*

J»11‘ erklärt — den Gedanken eines ergänzenden
>i,°̂ ®kteg au verwirklichen, der in diesen Vertrag ein-
ftn rt .cL_Bl -. :** Srtw* wtrs/sft/'fortvmötfi» rtft'

r «C l.ei  '% »ft.
’SC  Märe, eines Luftpaktes , in dem möglicherweise als
?»iit t■* Teil ein Pakt über Rüstungsbeschränkungen ein-̂

C*  ih m Einige von Ihnen mögen fragen : Warum ge-
d°st: sh°.er Lust? Daraus antworte ich, es ist ein Sprich-. ^ ujir jjuiuui  umww »« ^j p w

>ievj lö nicht mehr ab, als Du schlucken kannst. Die
ia ^ eit. eine schnelle Abrüstung herbeizuführen ist

'dhr groß, Was ruft denn. all die Furcbt in

« « rvpa  yerwor -7 Das fmo Mchk Me Heere uno Nicht die
Flottens das ist die Luftwaffe.  Und wenn Me Furcht
vor den Luftflotten den Völkern Europas genommen wer¬
den kann, so daß kc i n L u f t kr i e g m e h r zu befurchten
ist, würde Europa in der Lage sein, sich um seine eigenen
Angelegenheiten zu kümmern, wie das lange Nicht mehr
der Fall war . Der Grund , warum eine Begrenzung oder
aar Entwaffnung oder gar ein Uebereinkommen m der
Luft so wichtig ist. liegt in der Schwere des  Schl a-
a e s beqründet, der von der Luft aus versetzt werden kann.
Man braucht Zeit, ein Heer zu mobilisieren. Man braucht
aber keine Zeit , um in der Luft zu mobilisieren Deswegen
hoffe ich daß die am Locarnovertrag interessierten Machte
in absehbarer Zeit  z u sa m m e n t r e t e n »m zu
verhandeln , um in ihn einen Luftpakt emzubauen. der zum
erstenmal eine Rüstnngsbegrenzung bringen wird well Me
Festsetzung selbst einer hohen Ziffer einem Wettlaus der Rü¬
stungen bei dieser Waffe ein Ende setzt.

Baldwin bedauerte an dieser Stelle noch einmal , daß
die Vereinigten Staaten an diesen Verhandlungen nicht
teilnehmen könnten, da ihre Beteiligung überall , in Europa,
im Osten oder sonstwo die Zusammenarbeit mit dem Bri¬
tischen Reich die größte Sicherung gegen den Krieg darstellen
würde.

Zum Schluß gab Baldwin seiner Ueberzeugung Aus¬
druck, daß keine Nation Krieg wünsche, zumindest nicht im
Augenblick, weil es keine Nation in Europa gebe, die nicht
genug damit zu tun hätte , sich um ihr eigenes Volk zu küm¬
mern und die Schwierigkeiten zu überwinden.

Stürmisch begrüßt trat sodann der Reichsbauernsuhrer.
Reichsminister Darre, ans Mikrophon. In seiner Rede sagte
er u. a.:

Auf den früheren Ausstellungen der DLG wurden oor
allen Dingen technische  Einzelheiten auf landmirtschast-
lichem Gebiet gezeigt. Die heutigen Ausstellungen des Re,chs.
nährstandes sind etwas grundsätzlich Anderes . Entsprechend
der nationalsozialistischen Ansfassnng des Bauerntums wird
heute die Verbindung von Mensch . Hof und
Volkswirtschaft  gezeigt . Sie zeigt den Bauer nicht
nur als Leiter seines Betriebes , sondern oor allen Dmgen
als Ernährer und Erhalter des deutschen Volkes. Durch dle
Marktordnung ist dem Bauer die Sorge um den Absatz ab-
aenonimen . Die Privalinitiative des Bauern kann sich nun*
mehr auf den Hof selbst  auswirken . Hier ist die
eigentliche Stätte des bäuerlicben Schaffens . Der Reiws-
bauernführer verwaltet für Führer und Volk gewisfermaßeii
den Hof Deutschland.  Wer hier aus der Schau Züch¬
tungen sieht, wird tatsächlich die Privatinitiative des
Bauern nicht vermissen, eine Privatinitiative , die sich nun¬
mehr in volkswirtschaftlich richtigem Sinne auswirkt.

Auf dem Gebiete der Pferdezucht
gehen wir heute den Weg, bodenständige Zuchten anfzu-
bauen. Wir wollen ein Pferd , das unter den örtlichen Ver¬
hältnissen für den Bauern am zweckmäßigstenerscheint und
aus der Scholle gewachsen ist. Die Erfahrung hat uns ge¬
zeigt. daß es wenig Zweck hat . die Tiere die für eine Ge¬
gend noch so gut sein mögen, in andere Gegenden zu ver¬
pflanzen in der Hoffnung, dort das Tier im selben Typ er¬
halten zu können. Denselben Weg beschreiten wir auf dem
Gebiete . „

der Rindviehhaltung.
Das deutsche Bauerntum will dem Arbeiter aus feinenii
Grund und Boden die Ware in den besten Qualitäten zur
Verfügung stellen.

Die Schweinehaltung
wollen wir auf der wirtschaftseigenen Futterbasis aus-



Dauen Auch hier ist es gier . über T3en Weg der Schweine¬
mast das F e t t p r o b l e m zu lösen zu versuchen.

In der Schafzucht
sind wir in diesem Jahre einen gewaltigen Schritt weiter-
gekommen . Bodenständige Schafzuchten dazu beitra¬
gen . die Wollerzeugung aus ein für die deutschen Verhält¬
nisse notwendiges Höchstmaß zu bringen.

Auf dem Gebiete der Kleintierzucht
ist auch im letzten Jahre ein erheblicher Fortschritt zu be¬
merken Wir wollen hier der Geflügelhaltung in dem bauer-
lichen Betrieb wieder den Platz schaffen, der ihr zukommt.
Aehnliche Maßnahmen sind auf

dem Gebiet der Pflanzenzucht
getroffen worden . Wie wir früher aus den Ausstellungen
Hunderte verschiedener Sorten sahen , die gleiche oder ähn¬
liche Züchtungen waren , sehen wir auch hier heute Maß¬
nahmen der S o r t e n e i n s ch r ä n k u n g und der besseren
Uebersicht. _

Alles in allem wird diese Ausstellung dem Beschauer
das Bild einer stetigen Aufwärtsentwicklung der deutschen
Landwirtschaft zeigen . 3n verhältnismäßig kurzer Zeit
konnten die furchtbaren Wunden , die die liahre 1918 bis
1933 der deutschen Landwirtschaft schlugen, ausgeyeil , wer¬
den . Ueberall regt sich heute in den deutschen Landen eine
neue Zuversicht . Man geht energisch daran , sich nicht mit
dem Erreichten zu begnügen , sondern zielstrebig immer Bes-
seres anstelle des Vorhandenen zu setzen.

Im rastlosen Schassen , die Nahrungsfreiheit des deut-
schen Volkes zu sichern, trägt das deutsche Landvolk einen
Teil seines Dankes und seiner Schuld an den Führer
a b. So kann ich die heutige Ausstellung nicht besser eröff¬
nen , als daß ich alle Anwesenden auffordere , mit mir einzu-
stimmen in den Ruf : Unserem Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler ein dreifaches Siegheil.

Begeistert stimmten die Hunderttausende nach der Eröff¬
nungsrede des Reichsbauernführers . die oft von großem
Beifall unterbrochen wurde , in das Siegheil aus den Füh¬
rer ein . Die Lieder der Nation beendeten die Eröffnungs¬
feier.

Die Krankenflucht in Frankreich
Diskonterhöhung . — Wachsende Spekulation.

Die Bank von Frankreich ha » beschlossen, ihren Dis¬
kontsatz von 4 aus v v. h .. den Lombardfoh von 5.5 aus 1
v. h ., den Zinssatz für Vorschüsse aus Wertpapiere von 4.5
auf 6.5 v. h . und den Zinssatz für monatliches Geld von 4
aus 6 v . h . herauszusehen.

Die Bemühungen der französischen Regierung zur Ret-
tung des Franken werden mit großer Aufmerksamkeit ver-
folgt . Trotz günstiger Nachrichten erreichte die Flucht des
Franken nach London wieder einen Höhepunkt . Die fran¬
zösischen und britischen Behörden übten jedoch mit Hilfe
des Währungsausgleichsfonds und anderer Maßnahmen
einen schweren Gegendruck ' gegen den Fall des Franken
aus , jo daß der Kurs aus der Höhe von rund 75,25 Franken
je Pfund gehalten werden konnte.

Die Spekulation gegen den Franken scheint trotz der
Abwehrmaßnahmcn der Bank von Frankreich in unvermin¬
derter Stärke anzuhalten . Die Finanzzeitschrist „Le Capl-
tat " stellt mit Leoauern fest, daß nicht nur das Ausland
gegen den Franken spekuliere , sondern daß auch in Frank-
reich selbst heftige Angriffe aus den Franken zu bemerken
seien. Diese äußerten sich vor allem darin , daß die „nar¬
risch gewordenen " Geldbesitzer sich aus sogenannte sichere
Werte stürrten.

Ein Schlag gegen Aoosevett
Das Bundesobergericht gegen die Riro -Vollmachten.

Rewyork , 28. Mai.
Der Leiter der Nira . Richberg , gab nach zweistündige!

Besprechung mit Präsident Roosevelt bekannt , daß all«
Nira -Lodes sofort ausgehoben werden und die Vorlag«
über die Verlängerung der Vira -Gesetze. die Dienstag »r
Unterhaus verhandelt werden sollte , zurückgezogen werde.

Das Lundesobergericht in Washington hatte am Mon¬
tag in einer Klage der Regierung gegen vier Geschäftsleute
wegen Verletuma der Rn -o-Get -tze diele für versa I *
sungswidrig erklärt  und festgestellt , daß die >ni
Abschnitt 2 des Nira -Gejetzes dem Präsidenten erteilte Er-
mächtigung nicht genügend umgrenzt oder bestimmt worden
sei. In der Entscheidung des Bundesoberger »chtes. die e >n-
stimmig erfolgte,  wird auch bestimmt , daß in den
Fällen , in denen Transaktionen den zwischenstaatlichen
Handel nur indirekt berühren , die Einzelstaaten die Kon¬
trolle auszuüben haben . Der oberste Gerichtshof hatte dann
noch weiter entschieden , daß das Gesetz, wonach den Land¬
wirten ein fünfjähriges Moratorium  zur
Abtragung der Farmhypotheken gewahrt wird , ebenfalls
verfassungswidrig sei, da es den Hypothekenglaubigern ihr
Eigentum wegnehme und es ohne Entschädigung den Land-
wirten übergebe.

Diese Entscheidung des höchsten amerikanischen Gerichts-
Hofes ha » in den „Rew ' Deal ' -kreisen größte Bestürzung
hervorgerufen . Sie bedeute , eine schwerwiegende Nieder¬
lage für den „neuen Kurs " , nicht aber notwendigerweise für
Präsiden « Roosevelt selbst, der versucht hatte , das bisher
individualistisch organisierte Land in ein System geregelten
Wettbewerbs mit sozialer Fürsorge umzubllven.

Ihren Dienstherrn erstochen
Die Bluttat einer verschmähten

Eoburg. 28. Mai. Vor dem Schwurgericht begann
u«

starkem Aßdrang des Publikums der Prozeß gegen °
' - ~ Dollinger aus Landshut , die ihren ^SS ' STÖÄSiÄaTJM -** *
tcnfels . erstochen hat . (

Die Dollinger war vom 1. November 1933  an
Eheleuten Hack in Lichtensets als Stutze angestellt do«
sie Hack als seine Nichte aus . Es kam Zwischen Hack w,
Dollinger zu einem Liebesverhältnis , das sich vaw
gestaltete . Die Dollinger versuchte Hack von seiner L
zu entfremden und die Scheidung heroeizufuhren . W
es dabei nicht an Drohungen und Beschimpfungen I
Die Ehefrau verlangte die Entfernung der Dollingr
dm Hause , wozu der Ehemann Hack in Gegenwart ve
linger sein Einverständnis gab.

Run entstand in der Angeklagten ein Haß gege>
Sie kaufte sich in Lichtensets ein Messer  und 9l"jj
das Geschäftszimmer des Hack im Amtsgertchtsg ^
Dort machte sie Hack Vorwürfe und bat ihn '^ i!Ĉ ' u4
möge bei seiner Ehesrau ein gutes Wort für «
damit sie noch bis April nächsten Jahres m der Fanul
bleiben könne . Hack verhielt sich ,edoch ablehnend un°
ihr vor , daß sie durch ihren Brief die ganze Sache oe
de> habe . Als Hack das Mädchen endgültig abwies,
die Dollinger so in Aufregung , daß sie aus ihrer j

Kurzmeldungen
Berlin . Wie der amtliche Preußische Pressedienst mit¬

teilt hat der Reichs - unb preußische Minister des Innern
die Auflösungsbeschlüsse einer Anzahl von Freimaurerlogen
genehmigt.

Berlin . Eine deutsche Abordnung unter Führung des
Ministerialdirigenten Flach hat sich zur .Fortsetzung der am
16. dieses Monats vertagten Verhandlungen mit der bel¬
gisch-luxemburgischen Wirtjchastsunion über eine Verbesse¬
rung des Waren - und Zahlungsverkehrs nach Brussel oe-
geben.

Paris . Nach einer Meldung des „Matin " aus Genf ver¬
lautet gerüchtweise , daß der ttalienisch -abessinische Schlich-
tungsausschuh in Montreux zusommentreten werde.

Istanbul . Die Regierung beabsichtigt , die in der Türkei
bestehenden Freimaurerlogen , soweil sie Filialen lolcher Lo-

Rücklritt der tschechoslowakischen fNegierunc
Prag . 28. Mai . Der Ministerrat beschloß den Rücktritt

der Regierung . Der Ministerpräsident wurde beauftragt,
dem Präsidenten der Republik sofort das Rucktrcktsgesuch zu
unterbreiten . Ministerpräsident Malypekr wurde vom Präsi¬
denten Masaryk mit der Bildung des neuen Kabinetts be-

“ “ Iferner genehmigte der Ministerrat den vertrag übe«
die gegenseitige Hilfe zwischen der tschechoslowakischen Re-
vublik und der Sowietnnian.

gen sind, die im Auslande ihre Hauptleitung haben , auszu
lösen . Sie stützt sich dabei auf die Gesetze über das Berbot
der bestehenden politischen Organisationen , die ihren Haupt¬
sitz im Auslande baden.

Die Düppeler Mühle zerstört
Durch Feuer vollständig vernichtet.

Sonderburg , 28. Mai.

Die historische Mühle von Düppel ist in der Nacht durch
ein Großfeuer vollkommen vernichtet worden.

Das Feuer brach um 1 Uhr morgens aus und griff mit
großer Schnelligkeit um sich. Als die Feuerwehr eintraf.
stand die Mühle bereits in hellen Flammen . Es gelang,
das in der Nähe liegende M ü l l e r h a u s . in dem sich ern
Museum mit Erinnerungsgegenständen an den Krieg von
1864 befindet , zu retten . Die Mühle selbst war gegen 3 Uhr
früh bis auf die Grundmauern Niederge¬
bra  n n t . Aus Sonderburg war Militär abbeordert wor¬
den . um den Absperrungsdienst vorzunehmen

Die Ursache  des Brandes ist unbekannt , man oermu
tet, daß das Feuer durch Selbstentzündung entstanden ist.
Wie die Kopenhagener Zeitung Politiken allerdings wissen
will, ist nach Ansicht der Polizei aber auch mit der Möglich¬
keit einer Brandstiftung zu rechnen.

vie üuumijei |u " > — —u . (' „.u1
das Schlachtmesser herausholte und es dem Hack so ,
in den Hals flieh , daß eine neun Zentimeter tiefe
entstand . Der Stich war tödlich. Hack starb aus dew
zum Arzt . .

Bei der Vernehmung erklärte die Angel ' -̂ ' ,' . ..
u . a .. daß ihr Hack falsche Vorspiegelungen und Bersp . . geht unsre Bc
gen gemacht habe . Sie habe im Büro von Hack der « Fislages . Durck
ins Gesicht lachte, in ihrer Erregung dre Tat vegaE M Himmel geu
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Letzte Meldungen
ICrietl im Gchattplattenkrieg ^

Ituc reine Sprechplatten dürfen nicht unentgeltlich
Rundsunk übertragen werden.

Berlin . 29. -

In dem Rechtsstreit der Carl Lindström h  ßX « ; . nflt
jedis anderer Firmen der deutschen Schallp atteiun ^ K ZivW UQl
gegen die Reichsrundfunkgesellschast verkündete dr ^ . Ags tzgz Efst
zende der 21. Zivilkammer des Berliner Landg M Nlain an da-
Dienstag nachmittag das Urteil . Es besagt u . a . : unk ^ igen Reoierii

Reichsrundfunkgesellschast als Beklagten si«) „Ä
Vermeidung der vom Gericht für zeden Fall der S übersetzt lau

solche, die von der Beklagten oder den ihr augE ' E Sehr g
Sendern käuflich erworben sind, zu senden . bm von
Schallplatte » ausschließlich die Wiedergabe von Sch Sie zu benc
ken, Reden oder Borträgen enthalten . ist

Es wird festgestellt , daß der Beklagte oerpflijjtc L
Klägerinnen denjenigen Schaden  zu ersetz
ihnen durch die von der Beklagten oeranlaßten tuw U
ßjgen Verbreitung der unter Ziffer 1 bezeichneten j
platten nach dem 8. April 1935 entstanden ist und

Aus ^der Entscheidung ergibt sich demnach , daßj "" (
Uebertragung reiner Sprechplatten für den RundsuN^

!hk? ^ undllcherwt Hoheit richt
Ich verb

Letzter Termin für Freiwillige
Weldung zum Wehrdienst bis 15. Juni.

Berlin , 28. 7Nai. Wie bekannt wird , muß w^
großen Zahl der bereits eingegangenen 2"eldunge,^
Schlußtaq für freiwillige Meldungen zum WehrdieM
1 Juli auf den 15. Juni vorverleal werden.

Die große Hoffnung.
Roman von Erich Eben sie in.

Copuriaht bh Greiner& Comp., BerlinW30.
(Nachdmck verboten.)

Ss "wäre Miartig gegen Lehmanns und lieblos gegen
Otto , wenn kerns von uns bei semer HochZeit svare , sagte
er gereizt zu Frau Magvalcne . „Du solltest das doch selber
fühlen ! Sollen sie denken, daß er sich ferner Eltern , zu
schämen hat ? Wenn du wirklich Gichtschmerzen verspürst
und die weite Reise nicht wagst — Susiso fahre eben ich!
<̂ ch kann sa nachher gleich den beabsichtigten Besuch bei
Gustav und Annchen daranschließen ."

Frau GerSlwrfer war damit einverstanden.
Ottos Verlobung hatte in der Mutter seltsamerweise

statt stolzer Genugtuung eine seelische Gedrücktheit erzeugt,
die sie nicht los werden konnte.

Immer wrcocr stiegen bittere Vergliche ln ihr auf
Warum geraoe Otto ? Warum kam das Gluck nicht lieber
endlich zu ihrem Liebltngssohn , für den sre so viel ge¬
opfert , oer für sie die große Hoffnung war?

Sie wäre ja heute schon ganz öufrleoen gew . sen,
wenn er ihr eine Trude Lehmann gebracht hätte

Statt dessen schrieb er nicht einmal . Seit sie ihm vor
Weihnachten bas Geld abgeschlagen hatte , war keine Zerle
mehr von ihm gekommen , nicht einmal zu Neumhr.

Hatte Frau Chovonska ihm ausgeholfen ? Oder . . .
weiter wagte die Mutter nie zu denken . Es wäre zu
schrecklich gewesen , wenn er noch tiefer rn Wucherhanoe
geraten wäre . Oder war er krank?

Ein paarmal war sie draus und ocan , selbst an i!>rau
Chodonska zu schreiben . Aber dann empfand sie es doch
wieder als zu große Demütigung , sich der einer Fremden
— gar bei dieser Frau — nach dem Befinden des eigenen
Sohnes erkunotgen zu sollen . Nein , lieber schweigen Alles
in sich verschließen , wie sie es immer getan hatte , uno
keinen Menschen merken lassen , wieviel Kummer ihr am

^  In oer Tat merkte ihr niemand etwas an . Eifrig

iind freundlich wie immer widniete sie sich dem Geschäft
und war unermüolich im Hanse tätig . Wahrend Gersdorser
in Berlin weilte , erteilte sie bereitmllig allen , die frag¬
ten _ Auskunft über das Glück, das ihr jüngerer Lohn
gemacht hatte . ,

Gersdorser schrieb ausführlich ^ und begeistert.
jeder Zeile las man zufriedenen

Fa . sie waren prächtige Mensche », diese Lehmanns!
Um "keinen Preis duldeten sie, baß er inr Gasthof wohnte,
sondern hatten ihm ein reizendes Gastzimmer bei fich ein-
aerichtet Trnoe war einfach ein Enget ! Viel hnbsib-er noch
als auf dem Bilde , dabei ruhig , besonnen , sehr häuslich
und bestrickeno liebenswürdig . Ihre Aussteuer war ge¬
diegen uno reich, wie denn überhaupt alles ber Leh¬
manns den Eindruck behäbigsten Wohlstandes machte.

Sechs Zimmer bewohnten sie in Berlin - Schüneberg.
Großartig eingerichtet . („Da können sich in « chlohstadt
die reichsten Leute dagegen verstecken!" ) Eine iuugere
Tochter war auch noch da : Lotte . Die zeigte Herrn Gers --
dorfer jetzt Berlin , uno abends traf man sich irgendwo
mit dem Direktor , der ein sehr lustiger Herr war lieber
Trndes Heirat und bas ec ns am e Forsthaus machten sich
die Eltern nicht oic geringsten Sorgen.

Tie Hauptsacbe ikt der Mann und nicht die Stellung ",
meinte oer Direktor „ Ihr Sohn hat Charakter ^und -r-rude
hat ihn tcev, da wird 's am Gluck nicht fehlen.

Und seine Gemahlin fügte hmzu : „Ich habe meme
Töchter so erzogen , daß sie überall ihre Pflicht , tun wer¬
den, ob sie oas Schicksal nun in den Salon eines hoch-
gestblltLN dünnes oDce,  nne Stube , in ctu einsames

S °r K , U'inage dir , Lene, " schloß Herr Leopold seinen
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Bericht . ,Onto hat geradezu einen Haupttreffer gemacht
mit dieser Heiiat ! Morgen kommt er hierher . Uebermorgen
ist die Hochzeit unb danach fahre rch gleich zu Annchen

Am Abend des Tages , da in Berlin die Hochzeit statt-
fand , saß Frau Magdalene mit Ferdinand oben im Wohn¬
zimmer uno sab Jahresrechnungen durch . Es war schon

Abendessen , das Mädchen , sritz und der Haus-nach dem auu -wi, - ., - - - — ■ v, » , _
knecht bereits zu Bett . Draußen schneite es , " n Haus
herrschte Totenstille.

dchv. Ho
schehen sei, wisse sie selbst nichr . Aver 5,,. ^ «» eil
und Fräulein Thilde trieben es so arg , daß sie sich F 5 ;”
Rat mehr gewußt habe und ans eigene Faust hcerye » d wg. va.
fen sei.
sonnen,

Frau Gersdorser sei immer so ruhig u ^
ob sie nicht ein wenig hinüberkommen «

beiden zureden wofle . ^ y j 'öfsf)eitn
Sehr bleich kehrte Frau Gersdorser ins Wohüô F

zurück und erzählte Ferdinand , was geschehen sei. ^ v
lich muß ich sofort hin ", sagte sie mechanisch « J f'sich

(ff,

'hqRa  Hellenund

ven.

Stiches Kar

Da schrillte plötzlich
Stille . . . ,

Betroffen blickte Ferdinand auf.
„Wer kann das sein ?"
Frau Gersdorser war tu die ^öhe ^ gefahre^

stand schon an oer Tür,

aUy $e ?b ' mm, ich gehe selbst." Damit eilte sie ^
hinaus . Ihre Wangen waren rot , ihr Herz tlvpsk
Wenn es Gustl wäre !! !? , s>.

Ihre Gcdanlen , die sich immer mit dem Lrev̂ si st
sohn beschäftigten, zogen gar keine andere Mogln , Ätz dangest

®rtrÄn , um  sich mit Ihr ja »- rsiilMn ! « t »Kitz 7*gs «r r ^ s
Es war nur die Magd von Hobcngers , dre heule « ^ » Cchv. Ho
richtete , daß ihr Herr soeben bewußtlos von fremde ^ {t -
ten heimgebracht worden sei. Was mit ihm eigenwM Sen- - -«

/L

Mantel "anlegeno und wie geistesabwesend vor

^^ ^ Jn ihrem Kopf jagte sich eine Flut angstvolle ^ ,
danken . Hobinger war es , der ihrem Mann , mm
städtischen Lieferungen zugeschanzt hatte und
Rechnungen vertuschte . Ter Gewinn wurde dann O , H
beiden geteilt . Mit Baumeister Merz wurden
schäfte gemacht . Oft auch arbeiteten alle drei gem

Seit aber der neue Bürgermeister am Ruve
schtvebte Hobinger beständig in Angst vor Enw ( t‘
Tenn Dr . Erking besaß scharfe Augen und Ohren,J
Mann von unbestechlicher Gerechtigkeit und wuro
nu»g nickt gekannt haben.
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LoraleS
Hochheim a. M., den 29. Mai 1935

Himmelsahrisgedanken
..Doch jfj es jedem eingeboren, — daß sein Gefühl him

“>und vorwärts dringt, wenn über ihm im weiten Raum
."rioren— ihr schmetternd Lied die Lerche singt . . —

1 diesen Worten hat der Dichter jene stille, uns selbst oft
"""Närliche Sehnsucht geschildert, die unser Herz bisweilen
greift , wenn wir mit unseren Augen oder auch nur in

"danken zum Himmel emporblicken. Eine Sehnsucht, ein
^u'Uhl in die Weite, ein Verlangen „hinauf und vorwärts"
manchmal stärker oder schwächer, das uns aber nie ganz

r Ruhe kommen läßt. Es muß doch wohl von Natur ein
r ? nach oben im Menschen liegen, den die alten, weisen
siechen schon den „Anthropos", den „Hinaufschauer"
'"nnten. Wie die Flamme aufwärts flackert, nicht nieder¬
es , wie der Adler in die Höhe strebt, nicht in die Tiefe

die Lerche am hellsten jubiliert, wenn sie hoch über bei
Scholle flattert, so zieht es den Menschen auswärts, hmn
Zelwäri-; „3c die Sehnsucht ist der Fortgang,. . . „ou, uik

Sehnsucht ist das Leben.
.._ _ _ ja

i . - vy„ ,uu;i uua «eutit , — über sich hinaus treibt '-
^ Und ist das nicht das größte und edelste „Fern-

' das wir heute am Himmelfahrtstag empfinden, der
L,wie ein solcher Sehnsuchtstraum mitten im nüchternen
^lag stê ? Und liegt nicht auch etwas von jenem „Hinaus

vorwärts" darin? Nur. daß Himmelfahrt nicht bloße,
füllte Sehnsucht bleibt, sondern daß Himmelfahrt das
' ° und die Stillung der Sehnsucht kennt.
w -wenn wir heute suchen, was droben ist, dann wissen

Utich, was wir meinen, nämlich: „da Jesus ist, sitzend
r Rechten Gottes", und daß auch uns allen gilt: „himmel-
«. geht unsre Bahn!" Das ist die Parole des Himmel-
>,b"stages. Durch Jesus ist uns der Himmel erst wirklich
M Himmel geworden, der Licht und Wärme in unser

gießt zum Himmel, der der Quell unseres Trostes
o ®unserer Hoffnung geworden ist. Denn seitdem er sc
d.'U Himmel geredet und den Himmel auf die Erde ge=
Mt hat, indem er himmlisches Wesen und himmlische
J oorgdebl hat. da ist Licht vom Himmel aus die Erde
sMen , das Wort vom Himmel hat die Menschen ergrif-
,n und nicht wieder losgelassen. Darum steht unser Sinn

^0  aus und vorwärts ", nicht bloß heute am Himmelfahrts-
. 9, sondern alle Tage.

Agjg„OH MM dankt HaArini(Wlnin)
^ ^uf das Glückwunschtelegramm der Stadt Hochheim
jz. Main an das englische Königspaar , anläßlich des 25-

ieg ,
leltltd)

29. Mi'

der
Landg

ien cn  Regierungsjubiläums , sandte die englische Bot-
„r M ^namens des englischen Königs folgendes Telegrannn
livlattelbt . übersetzt lautet:
b ^vlirIrische Botschaft Berlin , den 23 . Mai 1935
tgeschw>̂ ^ Sehr geehrter Herr!

bin von dem Botschafter seiner Hoheit angewre-
> Sie  Zu benachritigen. daß er beauftragt worden ist.

*m1 toi en  und den Mitgliedern des Hochheimer Eeineinde-
chtet' ' den Ausdruck des Dankes seiner Hoheit, des Königs
ersetẑ ,5 die Botschaft der guten Wünsche zu übermitteln, die

M ^eundlicherweise anläßlich des Sübertubelfestes anrundst^
reten
l und

daß n"'

l)te Hoheit richteten.
Ich verbleibe Ihr gehorsamer Drener

W . Mailet , Sekretär.
"«t

Älm^ n^wanderung. Die Deutsche Turnerschaft hat all-
.ilplatterj> kl>ch am Himmelfahrtstag ihren Wandertag . Die
idfunkf  ftWier wandern zwar auch an anderen Tagen : der

Luelfahrtstag jedoch gilt dem Gedenken an den
Turnführer Dr . Eötz. weshalb dieser Wander-

U s'ch tiefer einaelebt hat in die Arbeit der Turnvereine
4 Hochheimer Turngemeinde hat ihren Wanderplan

.ich7°Mäß umgestellt und zwar verbindet sle das R -
! L Mit dem Angenehmen insofern, als alle Turner

der Jugendlichen und Kmder den immerhin weitendunge^
hrdien!'

hren ti V . am Hellen AbendÄ 'Hauftsind . Die «" eren Turner-
iivlh6 '^ er and Fußgänger machen einen TMZlrlgckNg

"' ^ Delkenheim. Abmarsch hierfür wird noch bekannt

& in den Wald von Hochheim aus mit dem Fahrrad
imMen, Die Teilnehmer an der Götzwanderung fahren
Müs i uhr ab Turnballe nach Breckenhenn: von
4 > ns beginnt die Fußwanderung: über Kartaus . -ou-
©f , Hohenstein. Medenbach nach Breckenheim. Die
Gerung wird mit einer Schmtzchagd verbundm. d e
Abende am Wandern noch erhöhen wird. Nach Ab-
idÄ der Wanderung und Ankunft ,n Breckenhelin erfolgtm  Wanderung und Ankumi in̂ reaenomac
Ärt nach Sochheim so zeitig, daß die TeMehmer

sie
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«Sautag Mw -Maffw»
J,t Darmstadt 1. und 2. Junt.

Das endgültige Programm.
Samstag , den 1. Juni:

Hoheitsträger:  Städtischer Saalbau, . Saalbau¬
straße. Leitung: Der Stellvertreter des Gauleiters, Pg.
deiner.  Es sprechen Gauleiter Sprenger  und Nelchs^
organisationsleiter Pg . Frauendorfer.

Propagandaleiter:  Großes Haus (Landes-
lheater). Leitung: Eaiipropagandaleiter Pg - Mulle r°
Scheid.  Zum Abschluß„Schach dem Zaren". Eme Stunde
weltgeschichtlicher Entscheidung. Dramatische Szene von ^U-
helin Müller-Scheld. Aufgeführt von Künstlern des Hess.
Landestheaters.

NSV:  Turnhalle . Woogsplatz. Leitung: Gauamts¬
leiter Pg . Haug.  Es spricht Gauleiter Sprenger.

Wirtschaftsberater:  Rummelbräu , Rheinstraße.
Leitung: Eauamtsleiter Pg . Eckart. ,

A >„ t für Beamte:  Kleines Haus (Theater) . Lei¬
tung: GauamtsleiterPg . Kremmer.

Amt für Technik:  Fürstensaak, Erafeilstraße. Leitung:
Eauamtsleiter Pg . Schönbein.

NS Studentenbnnd:  Concordiasaal, Mockensen-
straße. Leitung: Gauamtsleiter Pg . Walcher.

Rassenpolitisches Amt:  Gasthaus zur Krone,
Schustergasse. Leitung: Eauamtsleiter Pg . Kranz. Es spricht
Reichsamtsleiter Pg . Groß.

Amt für Erzieher:  Turnhalle Besiungen, Heidel-
Sergerstraße. Leitung: Eauamtsleiter Pg . Rcngshaccsen.

Kasseuleiter : Reichshof, Rheinstraße. Loitrmg:
Eauamtsleiter Pg . Eck.

Partei lichter:  19 .30 Uhr, Hauptbahnhof, Warte¬
saal 1. und 2.  Klasse. Leitung: Eaurichter Pg . von Lyncker.

N C K O V : Haus der Arbeit, Bismarckitrahe 19 (nicht
wie im Programm vermerkt: Kronenbränkeller, Dieburger-
straße). Leitung: Eauamtsleiter Pg . Ziegler. Es spricht
ReichsamtsleiterPg . Oberlindober.

Die alte Garde:  Treffpunkt : „Alte Post", Am
weißen Turm (Desch). (Nicht wie im Programm angegeben
Ratskeller). Leitung: Pg . Eimbel.

Sonntag, de» 2. Juni:
7— 9 Uhr : Turn- und Spielbewegung der HI auf dem

Polizeisportplatz Darmstadt.
8—9 Uhr: Tagung der Betriebszellenobmänner, Ver¬

trauensmänner und Betriebsführer(Festhalle). Leitung: Lan¬
desobmann Pg . Willi Becker.

9.30—10.30 Uhr: Es tagen in der Festh alle:  die j
Eauamtsleiter. die Kreisleiter. die Kreisamtsleiter, die Orts- '

gruppen- und Stützpunktleitcr. Von der DAF und die
Amtswalter und -Warte des Gaues und der Kreise,
SS und RSKK vom Sturmführer an, und HI vom Ge¬
folgschaftsführer an aufwärts, sowie Vertreter des Arberts-
dienstes. Es sprechenu. a. Reichsorganisationsleiter Pg . Dr.
Le y und Gauleiter Sprenger.

1—12 Uhr: Großkundgebung  auf dem Festhallen¬
gelände.

12.30—14.30 Uhr: Massenverpflegung durch oen Hilfs'
zug Bayerii auf verschiedenen Plätzen.

15 Uhr: Vorbeimarsch (wird abgenommen in der
Rheinstraße in Höhe des Hanfes der Kreisleitung).

Auf den Tagungen werden lt. a. sprechen: Reichsorganst
sationsleiter Pg . Dr. Ley, Gauleiter Sprenger, Reichsauits-
leiter Pg . Frauendorfer und Reichsamtsleiter Pg . Oberlinvober.

3Cf gramm des Volksfestes
Samstag , den 1. Juni:

Veranstaltet von der RSE „Kraft durch Freude".
Eintritt frei, nur für Träger des Eautagabzeichens.

20.30 Uhr:
Paradeplatz: Programm: Ausgewählte Chöre und Musik¬

stücke. Etwa 1000 Sänger, Sprechchvre der HI uno de-
Arbeitsdienstes und die Gaulapclle Cornelius.

Schillerplah: Programm: Heiteres Volkstum. Mitwir-
kende: Oberhessische und Odenwälder Trachtengruppen, ein«
Oppenheimer Küfertanzgruppe sowie die bekannten obeo
hessischen Humoristen Georg Heß, Balser-Backes und ein«
Kapelle.

Marktplatz: Großes Konzert (Militärmusik), ausgeführi
von verschiedenen Kapellen, ferner Cprech- und Eesangschör«
von Darmstädter und auswärtigen Werken.

Großer Cchloßhof: Allgemeiner Tanz im Freien. Außer¬
dem Gesangs- und Vortragseinlagen von bekannten Künstlern.

Kleiner Schloßhof: Fröhlicher Abend im Weindorf. (Der
Schloßhof wird zu einem Weindorf umgestaltet).

Samstag- und Sonntagnachmittagfindet außerdem ein
Kinderballonwettbewerb statt.

Die Polizeistunde ist von Samstag auf Sonntag auf¬
gehoben. Von 2 Uhr nachts bis 7 Uhr früh ist in den Lokalen
Alkoholsperr«.

Frühlingsfeft im Schwalbennest.
Ein heiterer Abend mit Gesang und Tanz im Orpheum,
Darmstadt, Aeuhere Ringstraße 98. Samstag, den

1. Junt, abends 20.30 Uhr.
Jeder Teilnehmer am Gantag trägt das Gautag-

Abzeichen und kauft das ausführliche Programm.

^D'tfches Kartell für Sportschießen. Kreis Main -Taunus.
LieblS ^ Dgs 2 Kreisschieben des Kartells , das auf dem Stand

Ü^ chützen4ellschaft06 in Flörsheim stattfand nahm
H > ? anholtend starken Regens einen guten Verlauf.

Ergebnisse sind folgende:
1. Manusch . 2. Mannsch . Punkte

4u ^ elw. Flörsheim 560 Ringe 492 Ringe 3 u. 2
8 n Cchv . Hochheim 458 Ringe 460 Ringe 0 u. 0
>. ^chg. 06 Flörsheim 498 Ringe 411 Ringe 3 u, 2
'8?n Ähv Hornau 371 Ringe 267 Ringe 0 u. 0

Weilbach 487 Ringe 420 Ringe 3 u. 0
^ ^chg. Hattersheim 484 Ringe 434 Ringe ( n.

<, 7 „
Flörsheim

Tabellen st and:

:e oope-
NN gi

gerne' ^sss«
chroe

Kämpfe
2
2
2
2
2
1
1

Punkte
8
5
5
2
0
5
5

1. M.
1007
983
966
957
751
560
493

2. M.
795
949
838
847
626
492
409

Gesamt
1802
1932
1804
1804
1377
1052
902

^ > °"dertagung derD.A.F. Die für den vergangenen
voraesebene Gauwandertagung auf der Eundel-

!>? ,?»>Lorsbachkovl Ii°> aus

^ 'ttag geboten wird. An die Mitglieder der D . A . F.

geht daher die Aufforderung , sich zahlrerch an dieser
Veranstaltung zu beteiligen. Die Fahrt enolgt mit dem
Rad vonr Frankfurter Hof aus um 12 Uhr

Stmtominiira 07  Sotfiöcim
1. M . — Polizeisportoerein Wiesbaden dort 2 :7 (2 :2)
Nachdem die Aufhebung der Sperre der Polizisten

noch am Samstag erfolgte, stand der Austragung des
Vorspiels um die Kreismeisterschaftnichts im Wege. Da
am Sonntag der Regen in den Vormittagsstunden unauf¬
hörlich niederging, glaubte man kaum an die Austragung
des Spieles . Gegen Mittag hörte der Regen auf und auf
dem verhältnismäßig noch guten Platz an der Gersdorf-
straße begann das Spiel unter der Leitung des tüchtigen
Schiedsrichters Koch, Wiesbaden . Wiesbaden mußte 2,
Hochheim 4 Ersatzleute stellen. Wiesbaden ime.te einen
kraftvollen schnellen Fußbai ! unter bevorzugtem Einsatz
der Flügelstürmer. Die Elf war den Hochheimern im Kovl-
spiel überlegen und verfügte über dîe größere Ausdauer.
Hochbeims Elf stand: Treber Gg .: Schulz, Pung : Simon,
Horn: Schreiber Gg., Hück1, Herpel, Hück 2, Diettich,
Eröning . Sie war um keine5 Tore schlechter als die Geg¬
ner. Was der Mannschaft in Bezug auf Technik und Zu¬
spiel dem Gegner zeitweilig voraus war. fehlt, ist ver
körperliche Einsatz einzelner Spieker und der unbeugsame
Siegeswille . Eine angenehme Enttäuschung bildete der
jugendliche Linksaußen Eröning . der sich durch sein glan¬
zendes Spiel endgültig seinen Platz In der 1 Elf ges'chert
haben dürfte.— Gespannt darf man schon heute auf das
bereits am kommenden Sonntag stattsmdende NuMviel
in Hochheim sein.

— Dom 29. Juli bis 10. August Saisonschlutzoerkauf.
Die neuen Vorschriften über die Winter- und Soininerschluß-
verläuft bestimmen, daß diese Veranstaltungen künftig zwei¬
mal im Jahre, und zwar jeweils am letzten Montag im
Januar bezm. Juli beginnen und 12 Tage dauern. Dem¬
nach beginnt, wie die Hauptgemeinschaft des Deutschen Ein¬
zelhandels mitteilt, der diesjährige Saisonschlnßoerkauf am
29. Juli und dauert bis zum 10 August 1935. Dieser Termin
gilt "einheitlich für das ganze Reich. Allein für Bäder und
Kurorte können Ausnahmen zugelasien werden.

_ smartere VlHerungsvorschrlTren für Eisenbahnüber.
aänae Der Reichs- »nd preußische Verkehrsmmisterstellt
in einem Erlaß fest, daß es sich als Sweckmäßtg ermreftn
bat Eilenbahnüvergänge lN Schienenhohe wirkjamer aw

SSÄ rL .- m,d One» neben btr » b»l,n am
zubringen sind. Zur besseren Sicht ij 01  “
Seiten der Fahrbahn angebrachten Schilder mevriger ge
ili-1 w-rd-n dam» (ie g«n[li8« ium n« » J

^s„ ars 9' ts ,n «nnS - sä

- a8t

_ Anrechnung der NSBO -Mtglledschasl auf dle Lei-
stungen der DAF. Den alten Mitgliedern der NSBO und
der NS -Hago bzw. des ehemaligen Kampfbundes des ge-
werblichen Mittelstandes, die durch ihren Einsatz die Grund-
lagen der heutigen Deutschen Arbeitsfront geschaffen ha-
den. sind aus ihrer Mitgliedschaft vielfach Nachteile erwach¬
sen weil sie ihrer Gewerkschaft den Rücken gekehrt haben.
Um diese Nachteile zu beheben, wird nach einer Mitteilung
des Hauptamtes der NSBO den Mitgliedern der NSBO
und NS -Hago die Möglichkeitgegeben, diese Zeit ihres
Kampfes für den Nationalsozialismus in Anrechnung
bringen zu lassen. Die Anrechnung erfolgt, wenn für die
fehlenden Beitragsmarken in der Zeit der Beitragsunter,
brechuna bis zum 30 August 1935 der ermäßigte Beitrags-
sah von 0,60 RM nachgeklebt wird. Die Stellung von An¬
trägen der früheren Mitgliedschaft bei der DAF muß spa-
testens bis zum 30. Juni erfolgt fein.Aus dev Ltmseseud
Sie SiedlungSaktien im Rhein-Min-Geblei

** Frankfurt a. IN. Dr. Rudolf de le Roi, Syndikus
der Industrie - und Handelskammer für das Rl)ein-Mat-
Nische Wirtschaftsgebiet und Paul Wenzel, Gauunter.
abteilungsleiter und Gauredner der NSDAP , Frankfurt
am Main , veröffentlichen in der „Rhein -Mamischen Wird
schastszeitung" einen Aufsatz über die Durchsuhrung der
Siedtungsaktion im Rhein -Main -Gebiet . Es heißt darin
U a : In das Arbeitsbeschaffungsprogrammdes Rhein-
Main-Gebietes, das der Herr Reichsstattyatterund Gau-
leiter für den Winter 1934/35 aufgestellt hatte und das vom
Rhein-Mainifchen Industrie- und Handelstag in Zufam-
menarbeit mit dem Herrn Landeshandwerksmeister bzw.
dem Heimftättenaintder NSDAP und der DAF durchge-
führt wurde, war die Errichtung o o n A r b e , t e r -
wohnstätten  und kleineren Eigenhelinbauten ausge¬
nommen worden. Die beteiligten Stellen waren sich von
vornherein klar, daß es sich hierbei um Maßnahmen auf
lange Sicht handelte, die nur im Winter 1934/35 emgeleitet
wurden; denn die Durchführungder Siedtungsaktion galt
nicht nur der Förderung der Ärbeitsbefchaffiing, sondern
der Verwirklichung eines wichtigen nationalsozialistischen
Pogrammpunktes, die um so notwendiger war, als die
fortschreitende Besserung der industriellen Beschäftigung
das Problem des Kleinwohnungsbaues und der Errichtung
würdiger Arbeiterwohnstättenimmer mehr in den Vorder¬
grund rückte.

Wenn heute berichtet werden kann, daß der Bau von
1100 Arbeiterwohnstättennicht nur gesichert, sondern auch
bereits eine entsprechende Auswahl der Siedlungslustigen
getroffen ist und von Monat zu Monat neue Siedlnngs-
vorhaben reifen, so ist dies nur auf die unermüdliche
Werbearbeit zurückzuführen, die im Rhe!n-Mam-Geb>et
unternommen wurde. Die Führung des Siedlungswerkes
liegt in Händen der Partei . Wenn man von den Aufgaben
absieht, die von den zuständigen Regierungsinstanzen
durchzuführen sind, wurde zwischen den übrigen beteiligten
Stellen folgende Arbeitsteilung getroffen:

Dem Rhem-Mainischen Industrie . unM“ n ‘
delstag  liegt die Aufgabe ob, die vorläufige Ermittlung
der Siedlungswilligen in den Betrieben vorzunehmen und
die F i r m e n d a r l e h e n zu beschaffen. Dabei ist es not
wendig, Betriebsführer und Gefolgschaftsmitgliederaus



WYrNch klver Haustypen, Gejamtkosten, Gelände usw. auf¬
zuklären. Welche Projekte als praktisch durchgeführt werden
können, hängt im wesentlichen von dem Ergebnis seiner
Arbeit ab. Das H e i m stä t t e n a m t der NSDAP und
DAF prüft die Siedler auf ihre Eignung und übernimmt
die Planung der Siedlung in Zusammenarbeit mit dein
Landesplanungsverband. Die Trägergesellschaf¬
ten,  die den Vau ausführen und die treuhänderische Ver¬
waltung der Siedlung übernehmen, sind die provinziellen
Heimstätten (Nassauische und Hessische Heimstätte) sowie
die Gewobag. Den Trägergesellschaften bleiben die abschlie¬
ßenden Verhandlungen mit den einzelnen Siedlern Vor¬
behalten, da nur sie allein verantwortlich diese Arbeiten
vornehmen können.

Der Rhein-Mainische Industrie- und Handelstag hat an
sich die ihm gestellte Aufgabe der Vorbereitung der ein¬
zelnen Siedlungsprojekte für den 1. Bauabschnitt bereits
erfüllt. Die Durchführung der Siedlungsvorhaoeu selbst
erfordert jedoch immer noch weitere Verhandlungen mit
den Werken und Gefolgschaftsmitgliedern, so daß die Zu-
samnienarbeit aller beteiligten Stellen bis zum Abschluß
der Bauten erforderlich ist.

Die Erstellung der einzelnen Siedlungen schreitet ge¬
rade in diesen Wochen kräftig voran. In Rüsselsheim,
Höchst am Main, Münster i. Ts., Arheilgen und Mainz-
Amöneburg find die ersten Siedlungen im Bau. Unmittel¬
bar vor dem Baubeginn stehen Siedlungen in Frankfuri
am Main (Seckbach, Bonames, Sossenheim), Kelsterbach
und Mainz. In Wetzlar und Worms werden die Verhand¬
lungen Über die Geländebeschaffung noch einige Zeit be¬
anspruchen. Schon heute kann jedoch gesagt werden, daß
der erste Bauabschnitt der Rhein-Mainischen-Siedlungs-
aktion bereits so umfassend ist, daß er eine wesentliche För¬
derung des Baumarktes herbeiführen wird und die Grund¬
lage für die Durchführung weiterer Siedlungsprojektebildet.

Liebesdrama in der Pfalz
Der Geliebten die Pulsader ausgeschnitten.

Bergzabern, 28. Mai. Die ledige Frieda Hörner von
Oberhofen bei Bergzabern wurde in ihrer Wohnung mit
durchschnittener Pulsader aufgesunden. Im Krankenhaus
Bergzabern erlag sie ihrer schweren Verletzung. Vor ihrem
Ableben konnte sie noch angeben, daß sie mit dem Landwirt
August Rieger aus Pleisweiler gemeinsam in den Tod ge¬
hen wollte. Rieger habe ihr die Pulsader aufgeschnitten.
Daraufhin wurde Rieger in Haft genommen. In der Nacht
hat er sich im Gefängnis erhängt.

Rüsselsheim. (Wenn man die Sozialvellrage
nicht bezahlt .) Ein junger Kleinunternehmerwar zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil er die
Krankenkassengebühren für seine Arbeiter nicht bezahlt
hatte. In der Berufungsverhandlung vor der Kleinen
Strafkammer in Darmstaüt verlangte er einen Freispruch
mit der faulen Ausrede, er haoe nicht gewußt, daß er diese
Gebühren bezahlen müsse. Immerhin hat das Gericht Ver¬
ständnis für feine Lage und verurteilte ihn zu einer Geld¬
strafe von 300 Mark. Wenn er die nicht leistet, muß er 60
Tage abfitzen.

**  Kassel. (Gefährlicher  K e l l e r b r a n o.)
einem Hause in der Wilhelmstraße war, wahrscheinlich
durch ein noch glimmend weggeworfenes Streichholz, ein
Kellerbrand ausgebrochen, der in kurzer Zeit Lattenver-
schlüge, Kisten und sonstiges Brennmaterial in Flammen
setzte. Die sofort herbeigerufene Feuerwehr konnte infolge
der starken Rauchentwicklung nur mit Hilfe von Rauch¬
schutzgeräten an den Brandherd gelangen. Sie hatte über
eine Stunde zu arbeiten, ehe jede Gefahr beseitigt war.
Durch die emporsteigende Hitze zersprang auch die große
Schaufensterscheibe eines über den Kellerräumen befind¬
lichen Geschäftes.

Reichssender Frankfurt.
Jeden Werktag wiederkehrende Programm- Nummern:

<3 FrühkonzertI; als Einlage 6.30 bis 6.45 Gymnastik; 7
Frühkonzert II; 8 Wasserstandsmeldungen, Zeit, Wetter; 3.10
Gymnastik; 8.30 Frühkonzert; 10 Nachrichten; 10.15 Schul¬
funk; 11 Werbekonzert; 11.20 Programmansage, Wirt¬
schaftsmeldungen, Wetter; 11.30 Sozialdienst; 11.45 Bauern-
funk; 12 MittagskonzertI; 13 Zeit, Nachrichten, anschließend:
Lokale Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert II; 14 Zeit, Nach¬
richten; 14.15 Wirtschaftsbericht; 14.30 Zeit, Wirtschaftsmel¬
dungen: 14.40 Wetter; 14.45 Sendepause; 17 Nachmittags¬
konzert; 18.45 Das Leben spricht; 18.55 Wetter, Wirtschafts-
Meldungen , Programmänderungen , Zeit ; 20 Zeit , Nachrichten,
anschließend: Tagesspiegel; 22' Zeit, Nachrichten; 22.15 Wet¬
ter, lokale Nachrichten, Sport.

Donnerstag, 30. Mai : 6 Hafenkonzert; 6 Zeit, Wetter,
Wasserstandsmeldungen; 8.05 Gymnastik; 8.25 Sendepause;
8.45 Choräle und Vorspiele; 9 Evang. Morgenfeier; 9.30
An deutschen Brunnen, Funlfolge; 10.15 Chorgesang: 10.45
Unterhaltungskonzert , Einlage : Marienberger Dreiecksrennen.
Funkberichte: 12 MlltagsIoNzert; 14 Kinderfunk; 15 Kon¬
zert; 16 Nachmittagskonzert; 17.40 Handball-Länderkampf
Deutschland— Schweden, zweite Halbzeit; 18.10 Das Höllen-
huhn, heiteres Hörspiel; 19.15 Das neue Marschpotpourri:
20 Sport ; 20.10 Abendkonzert; 22 Zeit, Nachrichten; 22.15
Wetter, lokale Nachrichten, Sport ; 22.20 Kammermusik; 23
Tanzmusik aus London; 24 Kammermusik; 1.15 Beethoven-
Klaviermusik; 1.35 Nussische Komponisten.

Freitag, 31. Mai : 8.30 Sendepause; 10.50 Praktische
Ratschläge für Küche und Haus; 15.15 Für die Frau; 16
Kleines Konzert; 16.30 Die deutsche Automobilprvduktion
im Jahre 1935; 16.45 Es ist zwar kein Rafael — aber mir
gefällt das Bild; 18.30 Jugendfunk; 19 Unterhaltungsmusik;
19.45 Bauernfunk; 20.15 Von der Harfe zmn Kontrabaß;
22.20 Der Deutschlandflug 1935; 22.45 Sportschau der
Woche; 23 Ausschnitte aus den bunten Abenden im Sende-
bezirk; 24 Nachtkonzert; 1.10 Chor- und Klaviermusik von
Johannes Brahms.

Samstag, 1. Juni : 8.30 Sendepause; 14.15 Quer durch
die Wirtschaft; 14.35 Wetter; 14.45 Aus der Wunderwelt
der Natur; 15 HI im Vormarsch; 16 Der frohe Samstag¬
nachmittag; 18 Fahrt durchs südwestdeutsche Land, Funk¬
berichte; 16.25 Stegreifsendung: 13.35 Wir schalten ein: das
Mikrophon unterwegs; 19 Präsentier- und Parademärsche;
10.45 Bauernsunk; 20.15 Bunter Abend; 22.30 Zeit, Nach-
richterk; 22.40 Lokale Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45
Der Deutschlandslug 1935; 23.10 Tanzmusik zum Wochen¬
ende; 24 Orchesterkonzert: 1 Kammermusik.

Die Mitglieder der DAF . nehmen am Himmelfahrts¬
tag an der Eauwandertagung auf der Gundclhardt am
Lorsbachkopf teil. Für die Amtswalter der DAF . ist die
Teilnahme Pflicht. Treffpunkt um 12 Uhr mit Rad am
Frankfurter Hof. Rucksackoerpflegung.

gez. Dr . Latussek, Ortswart KdF.

Zpielplun des Scf)tnnann-Tf)eaters Frankfurt
vom 25. Mai 1935 bis 7. Juni 1935

Jeden Abend 8.15 Uhr die Operette „Paganini " mit
Kammersänger Kar ! Jöcken und Inge van Heer. Am
.Himmelfahrtstag auch 4.15 Uhr Fremdenvorstellung. —
Sonntags nachm. 4.15 Fremdenvorstellung.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Fest der glorreichen.Himmelfahrt unsres .Herrn und
Heilandes Jesu Christi

Gebotener Feiertag . 7 Uhr Frühmesse. Der Kinder¬
gottesdienst fällt aus, die Kinder gehen ins .Hochamt um
9 Uhr. Nach dem .Hochamt ist die fakramentalifche Pro¬
zession durch toc Straßen der Stadt . Schmücket dem Hei¬
land zuliebe Straßen und Häuser. Fahnen heraus, Ka¬
tholiken, auch in den Straßen , durch welche die Prozession
nicht kommt. Die Kollekte am Feste Christi Himmelfahrt
ist für den Raphaels -, St . Josefs- u. Ausländsdeutschen-,
Verein bestimmt. Am Freitag abend beginnt die ncuntä-
gige Andacht zu Gott dem hl. Geiste als Vorbereitung
auf das hohe Pfingstfest.

Amtliche Mfnuttmirämii-er StnM Soch-eim
Zählung der Schweine und Schafe am 4. Juni 1935

A. Allgemeine Bestimmungen.
Gesetzliche Grundlage.

Laut Bundesratvcrordnungvom 30. 1. 1917 (R.G.Bl.
S . 81) findet am 4. Juni 1935 im Deutschen Reich eine
Schweine- und Schafzählung statt. Gleichzeitig werden die
in den Monaten März, April und Mar 1935 geborenen
Kälber gezählt. Außerdem sind die in jedem dieser 3
Monate vorgenommenen nichtbeschauten.Hausschlachtun¬
gen von Ziegen festzustellen.

Zweck der Erhebung.
Die Zählung dient lediglich volkswirtschaftlich-statistischen

Zwecken. Die einzelnen Angaben unterliegen dein Amtsge¬
heimnis und dürfen insbesondere für Zwecke der Steuerveran¬
lagung nicht verwandt werden.

Strafbestimmungen.
Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe

bis zu 10 000.— Mk. wird derjenige nach § 4 dieser Bun-
desratsverordnung bestraft, der vorsätzlich eine Anzeige, zu der
er auf Grund der Bundesratsverordnungvom 30. 1. 1917
(N.E.VI. S . 61) aufgefordert wird, nicht erstattet oder wissent¬
lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht; auch
kann Vieh, dessen Vorhandenem verschwiegen worden ist,
im Urteil für „dem Staate verfassen" ertlürt werden.

B. Die Tätigkeit des Zählers
Zählung und Dauer der Zählung.
Die Zählung beginnt am 4. Juni 1935 früh und muß

am selben Tage beendet sein.
Der Zählbczirk wird dem Zähler von seiner Gemeindebe¬

hörde zuĝwiesen. In diesem Zählbezirk hat er von Haushal¬
tung zu Haushaltung zu gehen (auf den Gehöften
die Haushaltungen  der Landarbeiter nicht ver¬
gessen!) und alle in der Nacht vom 3. zum 4. Juni
1935 vorhandenen Schweine und Schafe zu zählen und
außerdem die Kälbergeburten der letzten 3 Monate und
alle nichtbeschauten Hausschlachtungen von Ziegen in je¬

dem der 3 Monate März, April und Mai
festzustellen.

Zu zählen Zind alle zur Haushaltung geW
Schweine und Schafe, gleichgültig wo sich die Tiere;
finden (ob im Stall , schuppen, aus dem Hofe, im E
auf der Viehweide usw.). Auch die Schweine und W
die nicht zur Haushaltung selbst gehören, sondern sic»,
in Fütterung oder Pflege befinden, müssen nach den'
gaben des Haushaltungsvorstandes , seines Vertm
oder der zum Haushalte gehörenden erwachsenenP°.
neu gezählt werden. Ausnahmen siehe ErläutE
unter Ca.) - - Die Tiere in den Laubenkolonien, Z
bergärten, Bergwerken usw. sind ebenfalls zu ermu»

C. Erläuterung für besondere Fälle.
a) Abwesende Schweine und Schafe)

Die am Zahltage vorübergehend abwesenden
und Schafe sind bei der Haushaltung mitzuzählen. 3®
sie gehören.

b) Verkaufte Schweine und Schafe. L
Verkaufte Schweine und Schafe, die an: 4. Juni ss

noch beim bisherigen Besitzer stehen, sind bei diesem,™
beim Käufer zu zählen. ,

c) Schweineu. Schafe beim Schlächter(Fleischer, ™
ger und Händler. if.

Die am Zahltage bei den Schlächtern(Fleischern, -l
gern und Händlern stehenden Schweine und SchaftJbei diesen zu zählen. Desgleichen sind hier die SoF*
und Schafe zu zählen, die in der Nacht vom 3. iE
Juni 1935 zum Schlachten oder zum Verkauf eintren

d) Schweine und Schafe auf deu Eisenbahnen-
Die in der Nacht vom 3. zum 4. ^ uni 1935 nick'

Eisenbahn beförderten Schweine und Schafe sind am
Enipfaugsbahuhof zu zählen.

D . Verhalten bei Seuchengesahr. ,
Besieht in einer Gemeinde eine Viehseuche, ' so ist im-

ieresic der Viehhaltung alles zu veriileiden , was zur Pek j
tung beitragen kann. Die Ställe dürfen grundsätzlich llüv̂
treten werden; die Vornahme der Zählung hat nach den
gaben des Viehbesitzers zu erfolgen. Wo feine Befragung
keinem Ergebnis führt, hat der Zähler unter Mithnü
Gemeindevorstehers zu versuchen, die für die Eintragungen
wendigen Angaben zu beschaffen ^

Ist das nicht möglich, so sind me wahrsch'inlichen ^
zahlen einzutragen. Hiervon und von der Weigerung,
Viehbesihers ist der Vorgesetzten Behörde Mit eilung ^
chen.

Hochheim am Main , den 27. Mai 1935
Der BürgerineisterI . V. Hirsch^
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Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder werden ,.
mit aufgefordert, ihre impfpslichtigen Kinder oder Wj
befohlenen in den genannten Terminen zur Impfung f
der ihr folgenden Nachschau dem Impsarzte , Herrn^med. Leuchter, pünktlich zur festgesetzten Zeit vorzuw' .

Impflichtig sind nach 8 1 des Jmpfgesetzes oo»>
April 1874 :
1) zur Erstimpfung alle im Kalenderjahr 1934 ge"".,

neu Kinder, sowie diejenigen, die im vergaUw
Jahr nicht mit Erfolg geimpft wurden.
zur Wiederimpfung die Kinder, die in diesem ft ^
das zwölfte Lebensjahr zurücklegen und die AN
impflinge, die in früheren Jahren ohne Erfolg
impft worden sind. ..

Die Eltern. Pflegeeltern und Vormünder deren K'ft
oder Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund und ^
erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder;,
ihr folgenden Nachschau entzogen geblieben sind, 1,1
Geldstrafe bis zu 150.— 9UL  oder .Haft verwirkt. «j

Zum ImpfarzO ist Herr Dr . med. Leuchter bei,,
Für die Impfung werden dem Impflinge , oder ‘ ,

Vertretern Verhaltungsmaßregeln zugestellt auf "
genaue Beachtung hingewiesen wird. pDie auswärts geborenen Kinder sind zwecks 1
tragung bezw. Kontrolle in die Jmpfliste vor
Impfung im Rathaus , Zimmer Nr. 1 anzumelden.

Hochheim am Main , den 17, Mai 1935. ,
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde I . V . HirscY' ,

Statt Karten!

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme während der Kankheit,

sowie für die Kranz - und hl . Messespenden bei dem Hinscheiden meines lieben
Mannes, unseres guten Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Herrn

Karl Breunig
sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank . Besonderen Dank dem hochw . Herrn
Pfarrer und Herrn Kaplan , den barmh . Schwerem für ihre Trübungen während
der Krankheit , Herrn Dr . Santlus , dem KirchenvorStand , der Jahresklasse 1871,
sowie allen Denen , die unserem lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen
Hochheim a. M ., den 29. Mai 1935.

i
war es noch ein altert*getretener Holzboden' )f
glanzt und spiegelt £
eine wundervolle F*r? {(,'
ist so schön wie
"Wie ich das gemacht "
Ich habe ihn elnfä '1
KINESSA - Ho ]* l' * it 1
gewachst ; dieser gibt ft " J
den Anstrich , Gla n -Jf
Nahrung in einem •* «tt
gang . Die Behandlung ft
so einfach und billig*
meine Holzzement -, Tjjei
und Terrazzo -Böden ftp
ich mit dem färbst

mmM
holzbalsa^

MeiislMruiiihliW
Diejenigen evangelischen Gemeindemitglieder, die mit

der Zahlung ihrer Kirchensteuer aus dem Vorjahre noch
im Rückstand sind, werden letztmalig daran erinnert und
gebeten, ihre Steuern bis zum 15. Juni zu bezahlen,
anderenfalls erfolgt Zwangsbeitreibung durch das Fi¬
nanzamt. Zahlstellen: Landesbanlstelle Lochheim Konto
Nr . 305. Postscheckkonto Nr . 8342 Frankfurt am Main,
oder beim Kirchenrechner Westenberger. Eartenstraße 3.

Der evangelische Kirchenvorstand

H uiptschrihleiter and verantwortlich lür Politik und Lokales : Heinrich ^
Mellv . Hauptschriftleiter und verantwortlich für den Anzeigenteil : ß(ti
hach Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in Flörshe»
D-Ä. 'IV . 35. 728 Zur Zeit ist Preisliste Nr. 12 gültig.

iS*

Scbrcibmascbincn-flrbci^
_ _ _ ... . . . erd'11

m m

werden exakt und sauber ausg
Flörsheim am Main. Karthäuserstr1
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